
Stalın starb März 1955, vierzehn Jahre ach dem Verschwinden Ba-
bels Im Februar 1956 ErTISTALELETE Nıkıta Chruschtschow seiınen geheimen
Bericht, 1in dem eınen wınzıgen Teıl der Stalın begangenen Verbre-
chen enthüllte. Iha Ehrenburg, der MIt seinem Roman Tauwetter (1952) dıie
gleichnamıge Periode der kulturpolitischen Diskussion ach Stalıns 'Tod
eingeleitet hatte, zab 1957 Isaak Babels Geschichten in eıner „gereinıgten“
Auswahl 1ICH heraus un: ertand die Ausrede, Babel se1 auf eine alsche ;Amn=
zeıge hın verhaftet worden. Es VO erstaunlicher Phantasıelosigkeit,
da{ß den Verteidigern der sowjJetischen Bürokratie nıchts Besseres einfıel, als
Babels Ermordung für eınen Irrtum erklären der autf angebliche Spiıona-
getätigkeit zurückzuführen. Andere Schriften Babels, VO Stalıns (;PU be-
schlagnahmt, sınd entweder verniıichtet worden der werden VO KGB
zurückgehalten. In der ex-sowjetischen Presse 1St HSE 1in den etzten Jahren
Niäheres ber die Todesumstände des Schrittstellers Isaak Babel ekannt g-
worden.

Svetlana Jebrak*
Zehn Jahre ach meıner Auswanderung schenkten MIr meıine Eltern ZUu

Geburtstag eine Reıse ach Bırobidschan, Hauptstadt der Jüdischen AUTO:
Regıon, Geburtsstadt meınes Vaters 13 Studienort meılner Mutltter.

1a dieser (OIrt entweder totgeschwiegen der als Beschimpfung gebraucht
wurde, glaubten LUr wenı1ge se1ine Überlebensfähigkeit ach dem /7Zusam-
menbruch der SowJetunion. och die Jüdısche AÄAutonome Regıion exIistiert
heute noch, wenngleıch besonders 1m Westen LLUT wenıgen ekannt.

Bırobidschan geplanter jJüdischer Staat?

Das Gebiet der chinesischen (srenze zwischen den Flüssen Bıra und Bıd-
schan yehörte AA BA (Russische Souverane Sozıalıstische) Föderatıve
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Sowjetrepublık, heute Russıische Föderatıon) un W aar ein Teil des damalı-
CI fernöstlichen Krajes (Regıion) Chabarowsk. Es 1St 9000 Kılometer VO

der Ukraine entternt und umta{(t 236 01010 km? [)as Klıma 1St kontinental
MmMI1t kalten Wıntern un heifßsen, regenreichen Sommern. Schon 1mM Maı 1934

behauptete Michail Kalının: Bırobidschan betrachten Z01V als einen juüdischen
nationalen SA So machte sıch die SowjJetregierung die z1onistische Idee
eines „Judenstaates” eıgen. Dıe Regierung W alr überzeugt, da 11UTT der
Soz1ialısmus „dıe jüdische Frage lösen ann Um begründen können,
dafl die jüdische Bevölkerung Z ersten Mal 1n der Geschichte gleichbe-
rechtigt MI1t den anderen Völkern 1St un eıinen eigenen Staat besıitzt,
erklärte Stalın Maı 1934 Birobidschan Z0T „Jüdischen Autonomen
Regıonc
Die Einwanderung ach Birobidschan hatte schon 1928 begonnen. Die ) —
dische Bevölkerung sollte OTrTt nıcht 1Ur ber eın eigenes Terrıtoriıum, SOI1-

ern auch ber freıe Landwirtschaft verfügen. In der Zarenzeıt hatten die
Juden HEERE ausnahmsweıse Bauern se1ın dürten. Der orößte Teil lebte VO

Handel un Handwerk. Birobidschan W ar reich Bodenschätzen un:
Rohstoffen und, 1M Gegensatz Zzu Westen der SowjJetunıion, NUur unnn be-
siedelt. Bereıits 1924 hatte die sowjetische Regierung autf der Halbinsel Krım
eın grofßflächiges jüdisches Siedlungsprojekt ınıtıulert. Führende russische
Juden sahen darın den Nukleus eıner Jüdischen Sowjetisch-Soztalıstischen
Republik. Als klar wurde, da{fß das D EM- Verfügung stehende and nıcht A4aUS5-

reichte un: NnUu auch die Krim- Lataren* 1n Weißrufßland un der Ukraine
ıhre Nationalinteressen anmeldeten, lag 6S nahe, die Juden 1M Fernen (Jsten
anzusiedeln. IDies rachte der Regierung weıtere politische Vorteile.
Die Verschlechterung der sowjetisch-chinesischen Beziehungen 1in den
zwanzıger Jahren ahm Staliın ZAUB Anlafs, das Gebiet kolonisieren un
adurch die renzen sıchern. Außerdem wollte der „Judenfreund“ dıe
Produktivierung der Juden durch Landwirtschaftt OÖördern. Oberftflächlich
gesehen sollten mıiıt dem Autbau eıner soz1ialistischen jüdıschen „Heım-
staätte“ 1mM Fernen (Osten wirtschaftliche un sicherheitspolitische Interessen

1) F Michail Kalının,anomıinelles Staatsoberhaupt der Sowjetunion, vgl (Otto Hel-
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der Sowjetführung unterstutzt werden. In Wıirklichkeit aber ving CS die
„Verbannung der Juden“, ein „Sumpf-Experiment“ (Bolotnyı Exper1-
ment), be1 dem dıe Angehörigen der Jjüdıschen Nationalıtät 1n die Priamur-
Sümpfe gejagt wurden.?

Das nde einer offnung
Di1e meısten sowjetischenJuden kennen dıe wahre Geschichte derJüdischen
Autonomen Regıion erst se1it zehn Jahren. Auf die Auszeichnungen, die sS1e
für dıie Errichtung VO Konditoreien un: Bäckereıien, VO Fabriken und 1mM
Bereich der Textilindustrie erhielten, sınd die Besıtzer ımmer och stolz. S1e
schmücken die Famıilienalben vieler jüdischer Emigranten. uch der
Stammbaum meıner Famiıulie wurde autf dieser Reıise vervollständıgt
hat Zweıge 1n diesem Gebiet uch meın Grofßvater wufte damals nıcht,
da{fß der Region eıne wesentliche Voraussetzung TT Erlangung des Status e1-
HET utonome jüdıschen Region tehlte: die jüdiısche Bevölkerungsmehr-
eIt Er konnte auch nıcht ahnen, dafß sıch Birobidschan spater als e1n
sowjetisches Ablenkungsmanöver ZUr Behinderung des Zi0on1ı1smus ENLPUP-
PCH würde.
Bereıits 1932 rund 700 Juden AUS dem Ausland ach Birobidschan
eingewandert. Offiziell wurden die Tore der Jüdischen Autonomen Regıon
für jüdısche Emigranten A4AUS aller Welt erst 1936 geöffnet. Ausländische Ju-
den konnten tolgenden Voraussetzungen einwandern: S1e mufßÖten
sıch bereıt erklären, die sowjetische Staatsbürgerschaft anzunehmen, PTo
Person 706 Dollar vorweısen, die Fahrtkosten tragen, ber eıne berufliche
Qualifikation verfügen un: körperlich tauglich se1n, Pionijerarbeit le1-
sten.® (senaue Zahlen ber ausländische jüdısche FEinwanderer sind nıcht
ekannt. Ihre Zahl wırd auf rund 1500 geschätzt. Viele VO ıhnen ehrten
Birobidschan bald wieder den Rücken. Dıie übrigen wurden möglicherweıse
Opfter der Spionagehysterie während der großen „Säuberung“
ach der Volkszählung VO 1959 lebten 269 Juden 1n der Jüdischen Ayu-
OonNnOmMen Regıion. [)as entsprach S, O der Gesamtbevölkerung dieser 622
gend. 1970 meldete Birobidschan (6, Yo) Juden, 1980 184308 10 666./

5)) Robert Weinberg, Stalın’s Forgotten Israel. Biırobidzan Experiences Jewish Cultural Renaıs-
I1  y 1N: ast European Jewish Affaırs, Nr. E 199
Antje Kuchenbecker, Zionısmus ohne Z1ı0n, Berlin 2000, DA
Zahlen nach Mordechai Altschuler, Sovjet Jewry SINCE the Second World War. Populatıon and
Socı1al Structure, New York 1987,
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Desgleichen oing dıe Zahl derer, dıe Jıddisch als ıhre Muttersprache be-
trachteten, drastisch zurück. Die sowjetisch-jiddische Kultur stie{fß
der jüdıschen Bevölkerung damals auf wen1g Gegenliebe. Dies lag Zzu e1-
1IC  - dem geringen Prestige des Jıddischen, das mıiıt der Rückständigkeıt
des Stetls assOz11ert wurde. Zum anderen bıldeten die russische Sprache un:
Kultur den Schlüssel für wirtschaftlichen Aufstieg 1n der SowjJet-
unıo0n.

Birobidschan eule
Bıs 1980 blieb Birobidschan ein VErgCSSCILCS Nest 1n der russischen Provınz.
Die Sowjetführung beschäftigte sıch nıcht damıt. Als Gründe NANHIEC S1e die
„Unproduktivierbarkeıit“ und das Desinteresse der Jüdıschen Bevölkerung.
ach ihrer Auffassung hätten die jıddischen Schulen un: das Theater
schließen mussen, weıl CS ihnen Schülern bzw. Zuschauern gemangelt
habe Eıne Verpflichtung auf die jıddische Kultur ware als Gettoisierung
empfunden worden. Sowjetische Intormatiıonen ber Birobidschan be-
schränkten siıch auf einNn Paal Zeitungsartikel und auf Selbstdarstellungen
Afßlich verschiedenerJubiläen. Die Regionalzeıtungen Bıirobidschaner Stern
un: Birobidschanskaja 7awezda berichteten in ErStier Lınıe ber allgemeıne
sowjetische Angelegenheiten, aber HUL selten ber Themen, die ausschliefß-
ıch die Jüdısche Bevölkerung betrafen. Das jiıddische Buch e1in kle1-
NeTr Sammelband mı1t Erzählungen VO Scholem Alejchem erschien ersit

1959 Von 1959 bıs 1964 wurden sieben jıddische Bücher publizıert. Ihre
Zahl stieg in den 700er Jahren auf durchschnittlich fünf PIO Tahr, 1961
schien das lıterarısche Magazın Sowjetisch Heymland. Insgesamt blieb das
Angebot der sowjet-Jiddischen Kultur jedoch bescheiden.
Unter Leonıid Breschnew veräiänderte sıch die Sıtuation 1n Birobidschan.
Der Spielraum kultureller Aktıvıtäiten wurde vergrößert, der jJüdısche Cha:
rakter der Jüdischen Autonomen Regıion stärker herausgestellt. eıt 1967
exıistiert wiıieder e1iın jıddisches Theater 19/7/ wurde eın Musık- un: Kam-
mertheater errichtet. Der Birobidschaner Stern verdoppelte seınen Umtang.
Der Birobidschaner Rundfunk sendete se1it Mıiıtte der sıebziger Jahre STUN-

denweise auf Jıddisch. 1980 richteten reli Birobidschaner Schulen Je eıne
Jıddısch-Klasse e1In. Der Schriftstellerverband zab eınen Fotoband und eine
Aufsatzsammlung ber die Regıion heraus. Dıie Sonntagsschule (nıcht die
Schabbatschule), die 1n dıe jüdische Religion und Geschichte einführt un:
ber Leben un: Polıitik 1n Israel berichtet, ahm Miıtte der neunzıger Jahre
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ıhre Arbeit auf Heute besuchen auch zahlreiche nıchtjüdısche Kınder die
Schule, weıl das Nıveau SOWI1e die Verpflegung wesentlich besser 1St als
anderen Schulen. 7u den Feıiertagen erhalten dıe Kınder vieltfach (76:
schenke, die AUS Israel der den VSa kommen. Im Rahmen VO „Perestro)J-
ka‘( und „Glasnost“ entwickelte sich eın jüdisches Selbstbewulfstsein
un rachte eıne Erneuerung der Jüdıschen Kultur un: eıne Rückbesinnung
auf die jüdische TIradıtion un: Religion. Zahlreiche jüdische Organısat10-
HC sınd entstanden. 1989 wurde elne Dachorganıisation (VAAD) für alle ] -
ıschen Organısatiıonen und Gemeıinden in der ehemalıgen SowjJetunion gC-
schaffen.?
ach meınem Besuch 1in der Birobidschaner 5Synagoge un: anderen Jüdi-
schen Einrichtungen, die sich alle 1n eiınem einzıgen Gebäude befinden,
wurde mMIr klar, da{fß Emıigratıion ımmer och eın Thema 1St Wenn heute e_

Cr Gerüchte ber bevorstehende Pogrome autbrechen un die Natıonal-
Patriotische Front „ T am]at (Gedächtnıis), die Liberaldemokratische Parte1
(unter Wladimir Zirinowskiı) der dıe Russische Natıionale Finheit (unter
Aleksandr Barkashow) die Macht kommen sollten, wırd CS wieder A1IS-
wanderungswillıge geben.
Aus Birobidschan sınd achttausend Juden ach Israel ausgewandert. Über
dıie Auswanderer 1n die USA der ach Deutschland redet Ianl nıcht
un: die Zahlen sınd nıcht ekannt. Als 7zwischen 1989 un: 1994 4010 8138
Menschen dıie SowJetunion verließen, wurden Direktflüge eingerichtet:
Chabarovsk Tel-Avıv. Der Emigrationswille wächst in dem Madfse, 1n dem
natiıonale Konfltlıkte, politische Instabilität UF wirtschaftliche Miısere
nehmen. Obwohl aum och Juden Ort leben, nımmt der Antısemitismus
1mM Fernen Osten Mischehen SOWI1e alte un: kranke Eltern halten te1l-
welse VO der Auswanderung 1b nde 1999 lag die Gesamteinwohnerzahl
der Jüdischen Autonomen Region be1 199 100 Seither sind wieder viele
ach Israel un: Deutschland, 1n die Ukraine un: ach Weißrufßland C”
wandert. (senaue Zahlen o1bt CS nıcht. Schätzungsweılse leben 1U och
eLIwa2a 4000 Juden 1in der Res1ö1 ıe meısten sind ausgewandert. Übrigge-
lieben sind grofße Friedhöfte: ın Birobidschan, 1n Chabarowsk, 1n Wladı-
wostok und in anderen Stidten des russischen Fernen (Ostens. Sıe werden
VO den wenıgen Hinterbliebenen un: VO  an der Chabbad-Bewegung, die
sıch OIt angesiedelt hat, gepflegt.

Wladımir Gurewitch, Evrejskaja AvtonomnajJa Oblast/). Enzyklopeditcheskij slowar], Cha-
arovsk 1997 175
Aus Allgemein-politische Zeıtung Biırobidschaner Stern, Birobidschan Aprıil 2000,
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